
 

Schwangerschaftsdiabetes im Griff behalten 

BERLIN – Zum ersten Mal seit rund zehn Jahren geht die Erkrankungszahl von Schwanger-
schaftsdiabetes (Gestationsdiabetes) zurück. Von 2002 bis 2011 stieg der Anteil von Schwan-
geren mit dieser Komplikation von rund 1,5 Prozent auf 4,4 Prozent an. 2012 sank er erstmals 
wieder geringfügig auf 4,3 Prozent. Experten sehen dies als Erfolg des Zuckerscreenings in der 
Mutterschaftsvorsorge. Das IPF rät Schwangeren, diese Vorsorgeuntersuchungen zu nutzen. 
Übergewichtige Frauen mit Kinderwunsch sollten zudem ihre Blutzuckerwerte prüfen lassen, 
um ihr Schwangerschaftsdiabetes-Risiko einschätzen zu können. 

Screening mit Labortests wirkt 

Seit März 2012 bezahlen die gesetzlichen Krankenversicherungen einen zweistufigen Glukose-
toleranztest für Frauen zwischen der 24. und 28. Schwangerschaftswoche, um Gestationsdiabe-
tes festzustellen. Zunächst messen die Mediziner, wie schnell der Körper der Mutter Zucker 
abbauen kann. Dazu trinkt die Schwangere eine Lösung mit 50 Gramm Zucker. Nach einer 
Stunde prüfen sie anhand einer Blutprobe, wie hoch der Blutzuckerwert liegt. Bei erhöhten 
Werten folgt ein weiterer Test mit 75 Gramm Glukoselösung, der die Diagnose absichert. Für 
diesen Test muss die Schwangere nüchtern sein. 

Gefahren für Mutter und Kind frühzeitig erkennen 

Das Screening auf Schwangerschaftsdiabetes hilft dabei, erhöhte Blutzuckerwerte bei werden-
den Müttern frühzeitig zu erkennen. Dies ist wichtig, da kaum Symptome zu bemerken sind. 
Unbehandelt birgt sie jedoch große Risiken für Mutter und Kind. So steigt die Gefahr, das Kind 
zu früh zu gebären oder eine Schwangerschaftsvergiftung zu erleiden. Ungeborene neigen bei 
unbehandeltem Schwangerschaftsdiabetes zu abnormer Gewichts- und Größenzunahme (Mak-
rosomie). Gleichzeitig entwickeln sich die Organe, insbesondere die Lunge, verzögert.  

Weitere Informationen enthalten das aktuelle Im Fokus-Thema „Diabetes“ sowie die IPF-
Faltblätter „Blutzucker- und Cholesterintests“ und „Suchtests bei Schwangeren und Neugebo-
renen“. Sie können kostenlos unter www.vorsorge-online.de heruntergeladen werden. Wer 
keinen Internetanschluss hat, kann die Faltblätter auch schriftlich bestellen beim IPF-
Versandservice, Postfach 27 58, 63563 Gelnhausen. Dabei unbedingt den Titel des IPF-
Faltblatts angeben, Namen und vollständige Adresse. 

   

Das Infozentrum für Prävention und Früherkennung (IPF) 
informiert die Öffentlichkeit über bestehende Möglichkei-
ten der Krankheitsvorsorge durch Laboruntersuchungen. 
Seit über zehn Jahren veröffentlicht das IPF in Zusammen-
arbeit mit anerkannten Experten Broschüren und Faltblät-
ter zu einzelnen Krankheiten und deren Früherkennung. 
Diese Veröffentlichungen können kostenlos angefordert 
werden. Das IPF wird vom Verband der Diagnostica-
Industrie (VDGH) unterstützt. Seine Neutralität wird durch 
einen wissenschaftlichen Beirat gewährleistet, dem erfah-
rene Ärzte angehören. Weitere Informationen erhalten Sie 
unter www.vorsorge-online.de 
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